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Liebe Freunde der Stiftung Eilbeker Gemeindehaus!

Dieses Heft ist den Kindern gewidmet. Wir berichten 
selbstverständlich aus dem Tilemann-Hort, aber auch 
von anderen Einrichtungen und Aktivitäten für Kinder 
in unserem Stadtteil, wie z. B. über die Jugendfreizeit-
Lobby der Pestalozzi-Stiftung und den Äktschen-Sams-
tag, eine Aktion der Region Kirche in Eilbek. Wir haben 
versucht, das Heft bunter zu gestalten, und einige spie-
lerische Elemente dazu genommen. Wir hoffen, dass es 
Freude macht – die Rätsel dürfen natürlich auch von 

Erwachsenen gelöst werden.

In Eilbek wurden in den letzten Jahren viele Stolpersteine verlegt. Die 
Stiftung und viele Privatpersonen haben sich bereits engagiert, und 
der SEGler hat auch schon darüber berichtet. Am 28. September 2012 
wurde in der Friedenstraße Nr. 7 mit einer feierlichen Andacht ein Stol-
perstein eingeweiht. Dieser hat zu unserer Stiftung einen besonderen 
Bezug, über den wir im Heft mehr berichten. 

Gern erinnere ich nochmals an das 125-jährige Bestehen der Stiftung 
Eilbeker Gemeindehaus im Jahr 2013.

Wir werden dieses Jubiläum nächstes Jahr im Rahmen des Stiftungs-
gottesdienstes feiern und mit einem großen Fest – wahrscheinlich im 
Zusammenhang mit dem Eilbeker Stadtteilfest 2013. Weiterhin sind 
Vorträge geplant und vielleicht sogar ein Festumzug mit dem Tilemann-
Hort. Wir freuen uns schon sehr. Wenn Sie auch noch Ideen haben, 
teilen Sie uns diese gern mit.

In eigener Sache möchte ich Ihnen mitteilen, dass meine Amtszeit als 
Vorstand Mitte Januar 2013 nach fünf Jahren ausläuft. Zuerst ging ich 
selbstverständlich davon aus, mich erneut zur Wahl zu stellen, denn 
trotz des hohen Verantwortungsdruckes und der zeitlichen Überbela-
stung übe ich dieses Ehrenamt mit großer Freude aus. Doch im Laufe 
meiner Überlegungen reifte der Entschluss, ein sogenanntes „Sabbat-
Jahr“ einzulegen: Ich möchte mich im nächsten Jahr ein wenig erholen 
und für die Stiftung lediglich als einfaches Kuratoriumsmitglied arbeiten. 
Niemand ist unersetzlich, und ich bin daher zuversichtlich, dass es auch 
ohne mich weiter voran geht. Ich bleibe im SEGler-Redaktionsteam, 
aber das Vorwort des Vorstandes wird in den nächsten beiden Ausga-
ben nicht von mir sein. Im Januar 2014 stehe ich dann gern wieder zur 
Verfügung.

Das Kuratorium und der Vorstand der Stiftung Eilbeker Gemeindehaus 
wünschen Ihnen viel Freude mit den Geschichten aus dem Stadtteil und 
ein gesegnetes und frohes Weihnachtsfest 2012!

Uta Ahrendtsen
Vorstandsvorsitzende

Uta Ahrendtsen
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Auf der diesjährigen Mitgliederversammlung 
des Freundeskreises am 20. August wurde der 
Vorstand neu gewählt, und zwar die folgenden 
Personen:
- Heidi Adamaszek, Bewohnerin Ruckteschell-

Heim (RH) 
- Swantje Altmüller-Gagelmann, Kuratoriumsmit-

glied
- Käthe Bergen, Tochter von Frau Margot Schröder
- Dita Podlech, Bewohnerin RH
- Albert Richter, Bewohner RH und Vorsitzender
- Adolf Riege, Bewohner RH und ehemaliges 

Vorstandsmitglied
Viele Wünsche für schöne zukünftige Unter-
nehmungen wurden bereits auf der Mitglie-
derversammlung genannt: als Gehbehinder-
te gemeinsam durch Hagenbecks Tierpark zu 
fahren, ein Ausflug zum Dahliengarten, ein 
Grillabend, eine Alsterdampferfahrt ...  Gerade 
Menschen, die nicht mehr gut zu Fuß sind, 
sollen hier vom Freundeskreis die Möglichkeit 

bekommen, an Ausflügen teilzu-
nehmen, die ihnen allein nicht 
möglich wären.

Wie Sie wissen, möchte der 
Freundeskreis allen, die im Ruck-
teschell-Heim wohnen, mehr 
Freude in ihr Leben bringen. Das 
können Sie finanziell durch Ihren Mitgliedsbei-
trag tun. Sie können jedoch auch ein wert-
voller „Zeitspender“ werden, indem Sie regel-
mäßig einen Teil Ihrer freien Zeit für Bewohner 
des Ruckteschell-Heims einsetzen. Sprechen 
Sie einfach jemanden aus dem Vorstand an 
oder hinterlassen Sie Ihre Telefonnummer oder 
E-Mail am Empfang des Ruckteschell-Heims; 
wir melden uns dann gern bei Ihnen.

Swantje Altmüller-Gagelmann

Freundeskreis Ruckteschell-Heim/1

Swantje Altmül-
ler-Gagelmann

August - Ruhe genießen auf der 
Streuobstwiese

Feierliche Einweihung eines Stolper-
steines vor der Friedenstraße 7

Thema: Karneval in Venedig

Fest-Gottesdienst 23.9.2012 
Osterkirche             Foto Hajo Witter
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Die Gesellschaft 
entdeckt das Kind: 
Die Familien-
politik streitet um 
das Betreuungs-
geld, die Schul-
politik zerbricht 
sich den Kopf um 
PISA, die Steuer-
politik erwägt die 
Abschaffung des 
Splittingtarifs für 

Kinderlose, die Rentenpolitik be-
rücksichtigt schon seit Längerem 
Erziehungszeiten, die Rechtspo-
litik änderte kürzlich das Lärm-
schutzgesetz: Spielende Kinder 
sind nun keine Ruhestörung mehr, 
gegen die man juristisch vorgehen 
kann. Kinder waren viel zu lange 
vernachlässigt, manches wird nun 
nachgeholt.
In Eilbek widmete man sich frei-
lich schon im 19. Jahrhundert den 
Kindern. Der Name Theodor Tile-
mann, Kirchenältester der Eilbeker 
Gemeinde, Holzhändler und Bür-
gerschaftsabgeordneter, steht für 
ein bemerkenswertes Engagement, 
das aus heutiger Sicht geradezu 
modern anmutet. Der Mann er-
kannte das Problem der Verwahr-
losung von Kindern berufstätiger 
Eltern, junger Lehrlinge und ju-
gendlicher Arbeiter. Es waren an-
dere Zeiten, aber manche päda-
gogischen Ansätze, die heute als 
selbstverständlich gelten, wurden 
schon damals in Eilbek als richtig 
erkannt. 
Es darf nicht überraschen, dass 
die Kirchengemeinde sich für das 
Kind interessiert: Sie tauft ja Neu-
geborene und stellt mit diesem 
Ritus das Kind geradezu in den 
Mittelpunkt ihrer Theologie. Jede 
Taufe eines Babys erinnert an ein 
vielschichtiges  Wort Jesu: Lasset 
die Kinder zu mir kommen! Es gibt 
jedoch einen gravierenden Unter-
schied zwischen dem heutigen, 

halten zu können. 
Bevor das wirk-
lich aktuell wurde, 
zerstörten Bomben 
im Juli 1943 das 
Gemeindehaus.

Nach dem Krieg 
richtete die Ver-
söhnungsgemeinde einen Kinder-
garten ein, und zwar eine pri-
mitive Wellblechkonstruktion, wie 
sie von der britischen Armee ge-
nutzt wurden, in einer Nissenhüt-
te. Zum Bau des Kindertagesheims 

4

Kuratoriums-
vorsitzender
Pastor Dr. Olaf 
Krämer

Die Entdeckung des Kindes

politischen Interesse am Kinde und 
dem kirchlichen: Während es der 
Politik um den gesellschaftlichen 
Nutzen des Kindes geht („Kinder 
sind die Zukunft der Gesellschaft/
des Arbeitsmarktes“), sind für den 
christlichen Glauben solche Nut-
zenkalküle abwegig. Das Kind ist 
nicht deshalb wichtig, weil man es 
ausschlachten könnte für den Ar-
beitsmarkt, die Zukunft der Gesell-
schaft oder den Wohlstand einer 
Nation. Es ist kostbar, weil es die 
reine Freude ist. Eine siebenfache 
Mutter, unsere Arbeitsministerin 
von der Leyen, brachte es einmal 
auf den Punkt, als sie sagte, Kinder 

Gut Ding will Weile haben

Freude ist eine himmlische Gabe, 
eine Kraft gegen seelische und 
geistige Bedrängnis, gegen den 
Frust des Alltags, gegen Einsam-
keit und Isolation. Wir haben 
es erfahren. Wir konnten es be-
obachten am Freitag, dem 5. 
Oktober 2012, im Ruckteschell-
Heim, dem Tag der Begegnung 
zwischen Mensch und Tier, dem 
Tag der „Kaninchenfrau“. 

In der letzten Ausgabe des SEG-
lers berichteten wir von der Arbeit 
einer Tiertherapeutin in einem 
Hamburger Altenheim und sahen 
die Möglichkeit, eine vergleich-
bare Arbeit bei uns in eigener Re-
gie aufbauen zu können. Diesen 
Plan mussten wir nach einigen 
Enttäuschungen aufgeben. Was 
nun? Alles umsonst? Das konnte 
nicht sein.

Wir suchten erneut Kontakt zu 
der „Kaninchenfrau“ und fanden 
eine Lösung. Sie kommt mit ihren 
Hunden und Kaninchen zweimal 
im Monat zu uns und besucht 

die Bewohner 
der drei Pfl ege-
stationen. Ihr er-
stes Erscheinen 
war ein  Erfolg. 
Der Kontakt mit 
den Tieren ver-
änderte unsere Alten und Kran-
ken. Ihre Augen glänzten, ihre 
Hände waren voller Zärtlich-
keit den Tieren zugewandt. Es 
war ein Anblick der Freude, der 
Harmonie, des Friedens.

Der Tierbesuch ist nicht billig. 
Das Heim und der Freundes-
kreis teilen sich die Kosten, 
wobei der Freundeskreis an 
die Grenzen seiner Möglich-
keiten stößt. Vielleicht gelingt 
es, wohlwollende Spender zu 
fi nden. Der Dank wäre ihnen 
gewiss.

Albert Richter
Vorsitzender des Freundes-
kreises

Freundeskreis Ruckteschell-Heim/2

Albert Richter

machen einen „wahnsinnig vor 
Glück“.

Dieses Glück zu befördern ist Auf-
gabe der Kirchengemeinde und 
der Stiftung. Sie kümmert sich um 
die Kinder, nicht, um sie gesell-
schaftlich verwertbar zu machen, 
sondern um einen Schatz zu pfl e-
gen und einen Diamanten zu po-
lieren, der seinesgleichen sucht. 

In herzlicher Verbundenheit
Ihr
Pastor Dr. Olaf Krämer
Vorsitzender des Kuratoriums

Ein Stolperstein vor dem Eilbeker Gemeindehaus

Am 28. Septem-
ber 2012 wurde 
ein Stolperstein in 
der Friedenstraße 
7 feierlich einge-
weiht. Dies ist die 
Adresse, wo bis 
zur Zerstörung im 
„Hamburger Feuer-

sturm“ im Juli 1943 das Eilbeker 
Gemeindehaus stand. Stolper-
steine liegen üblicherweise vor 
dem Haus, an dem die Verfolgten 
zuletzt wohnten, bevor sie durch 
das Hitler-Regime umkamen. 

Der Stein erinnert an Elisabeth 
Glüer, die von Kindheit an be-
einträchtigt und später psychisch 
schwer erkrankt war und daher 
von der NS-Regierung im Rah-
men des Euthanasie-Programmes 
verfolgt wurde. Geistig bei vollem 
Verstand, hat sie besonders da-
runter gelitten, und dies mag ihre 
Erkrankung weiter verschlimmert 
haben. Ihre Krankheit beeinträch-
tigte das alltägliche Leben im 
Laufe der Jahre so sehr, dass sie 
nicht mehr in ihrer Familie betreut 
werden konnte. Als Patientin der 

evangelischen Anstalten Alsterdorf 
wurde sie im Sommer 1943 nach 
Wien deportiert, wo sie ein Jahr 
später unter unbekannten Umstän-
den starb.

Zuletzt gemeldet war sie bei ihrer 
Schwester Anni Glüer, die als Di-
akonisse der Warteschule in den 
30er- und 40er-Jahren des letzten 
Jahrhunderts im Eilbeker Gemein-
dehaus gelebt und gearbeitet hat. 
Die Familie von Anni Glüer hat 
uns die Erinnerungen der Diako-
nisse aus der Arbeit in einer „War-
teschule“ übersandt, sodass wir in 
den nächsten Ausgaben Auszüge 
aus den Geschichten von „Schwe-
ster Anni“ veröffentlichen können.

Schwester Anni Glüer mit Eilbeker 
Kindern an der See, etwa 1937

Die Warteschule war einer der Vor-
gänger des Tilemann-Hortes. Nach 
der Zerstörung Eilbeks im Krieg 
wurden – auch von „Schwester 
Anni“ – die verbliebenen Kinder in 
den Ruinen betreut. Durch Zusam-
menlegung der Stiftung Eilbeker 
Gemeindehaus mit der Tilemann-
Stiftung erfolgte auch die Zusam-
menlegung der Warteschule mit 

Pastor Severin

„Pastor Severin erinnert sich: Der Tilemann-Hort“ – Wie die Stiftung zum Tagesheim kam

Als die Stiftung 1888 gegründet 
wurde, gab es auf dem Gelände 
der Kapelle noch zwei andere 
Gebäude: eine Schwesternstation 
und eine Warteschule (Kindergar-
ten). Die drei Einrichtungen wa-
ren unabhängig voneinander mit 
einem je eigenen Vorstand. Das 
änderte sich mit Gründung der 
Stiftung. Der Stiftungsvorstand war 
für alle drei Einrichtungen zustän-
dig. So hatte die Stiftung von An-
fang an mit Kindern zu tun. Das 
änderte sich auch 1908 im großen 
Gemeindehaus nicht. Die Warte-

schularbeit wurde im Dritten Reich 
staatlich gefördert und erweitert. 
Die Regierung hatte ein bren-
nendes Interesse daran, Frauen für 
den Arbeitsmarkt zu rekrutieren. 
Die Sache hatte einen Pferdefuß. 
Der Staat wollte die Arbeit der 
NSV (Nationalsozialistische Volks-
wohlfahrt) unterordnen. Als Pastor 
Remé sich weigerte, die Arbeit 
der NSV zu übergeben, wurden 
der Stiftung die staatlichen Mittel 
entzogen. Remé war zuversicht-
lich, den Betrieb durch Spenden 
der Gemeindeglieder aufrechter-

dem Eilbeker Knabenhort. Nach 
Verkauf der Grundstücke Ruck-
teschellweg 20 und Friedenstr. 7 
erfolgte der Neubau in der Ritter-
str. 29 und die Einweihung im De-
zember 1957. Schwester Anni, die 
ihre Arbeit mit den Kindern geliebt 
hat, ist nach dem Krieg als Diako-
nisse in die Alsterdorfer Anstalten 
gewechselt, um ihre Arbeit mit 
behinderten Kindern fortzusetzen.

Uta Ahrendtsen

Feierliche Einweihung eines Stolper-
steines vor der Friedenstraße 7

Uta Ahrendtsen
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Am 1. Dezember 
1957 gehörte ich 
zur ersten Mitar-
beiter-Besetzung 
in der Ritterstraße. 
Damals nannten 
wir uns „Kinder-
gärtnerin“ und 
wurden von den 
Kindern mit „Tan-

te“ und Vornamen angesprochen.

Im Garten hinter dem Haus gab 
es ein großes Rosenbeet. Ein-
mal hörte ich ein Kind rufen zu 
einem anderen Kind: „Pass doch 
auf, der Ball fällt wieder in die 
Gebete!“

Höhepunkte im Jahreslauf bildeten 
die „Sommerreisen“ nach Ame-
linghausen und Holm-Seppensen. 
Letztere Unterkunft hatte ein herr-
liches Waldgebiet um das Haus 
herum. Mein Geburtstag fi el in die 
Tage des Aufenthaltes dort. Mir 
wurde erzählt, dass Petra weinend 
zur Heimleiterin gekommen war, 
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in der Ritterstraße kam es erst in 
den fünfziger Jahren, und zwar mit 
Hilfe der Tilemann-Stiftung. Diese 
Stiftung des Herrn Tilemann besaß 
ein Mietshaus in der Jungmann-
straße (Ruckteschellweg), mit des-
sen Mieteinnahme der Knabenhort 
Tilemanns subventioniert worden 
ist.

Mithilfe dieses Hauses kam der Kna-
benhort durch die Infl ationszeit. In 
Tilemanns Miethaus wurde auch 
die Kanzlei der beiden Eilbeker Ge-
meinden untergebracht. Dort wirkte 
der Kirchenbuchführer, Alfred Pi-
och. Er wurde zum Vorsitzenden 
der Tilemann-Stiftung gewählt. Er 
war ein Eilbeker Kind, durch Pastor 
Wehrmanns Jugendarbeit geprägt. 
Obwohl der Hort der NSV angeglie-

dert wurde, blieb er eine christliche 
Einrichtung, weil die Mitarbeiter, 
Männer und Frauen, Christen wa-
ren. Das Haus wurde im Zweiten 
Weltkrieg zerstört. Das Grundstück 
aber blieb erhalten.

Herr Pioch war bereit, dieses 
Grundstück der Stiftung Eilbeker 
Gemeindehaus zu schenken un-
ter der Bedingung, dass diese ein 
Kindertagesheim baute. So kam 
es nach allerlei Hinundher, nach 
Verhandlungen mit Kirche und 
Staat zum Bau des Tagesheimes, 
Ritterstraße 29. Im Hochparterre 
des Hauses wurden drei Gruppen-
räume und die Küche eingerichtet. 
Der Betrieb wurde subventioniert
1. durch die Mieten der Bewohner 

im ersten Stock des Hauses. Das 

Erinnerungen an „Kirchliches Kindertagesheim Ritterstraße“, heute „Tilemann-Hort“

Karin 
Schlenther

waren die Heimleiterin Fräulein 
Greve, die beiden Diakonissen 
der Gemeinden, Elise und Ruth, 
und Pastor Severin.

2. Gab es Mieteinnahmen durch 
die staatliche Mütterberatungs-
stelle im Souterrain.

3. Bediente die Landeskirche viele 
Jahre die Schulden der Stiftung.

4. Spendeten die Gemeinden für 
das Heim Kollekten und die 
Erlöse der Weihnachtsbasare.

Die Kinder kamen überwiegend 
aus Familien, denen der Vater fehl-
te. So war die Stiftung sozial tätig. 
Sie suchte, die Kinder für den 
Glauben zu gewinnen. 

weil sie kein Geschenk hatte. Die 
Leiterin bastelte ein Binsenkörb-
chen, Petra sammelte auf dem 
Gelände Blaubeeren und hatte ein 
Geschenk!

Außer einer Toilette im Haus gab 
es draußen ein „Herz-Häuschen“. 
Angela öffnete die Tür, setzte sich 
und sagte: „Passt!“

Michael erzählte, dass seine Mit-
schüler ihn bedauerten, weil er 
ins Kindertagesheim ging. Er ent-
gegnete: „Wenn die wüssten, wie 
schön es hier ist!“

Im Frühjahr 1958 machte ich mei-
ne Führerschein-Prüfung. Karl-
Heinz erklärte: „Mein Vater sagt, 

Frauen dürfen gar nicht ans Steu-
er!“

Eines Tages kam Klaus neu in die 
Schulkindergruppe. Fäkal-Ausdrü-
cke waren in der Regel nicht üb-
lich. Er behauptete: „Ick bin aus 
Barlin, ick darf ´Scheiße` sagen!“

Es gab am Anfang noch keine Son-
derschulen für geistig Behinderte. 
Angela war in unserer Schulkin-
dergruppe gut integriert. Bärbel 
äußerte sich eines Tages folgen-
dermaßen: „Wenn Angela es hier 
nicht so gut hat, wird sie es später 
im Himmel umso besser haben.“

Karin Schlenther

Im Jahr 1957, oder als alles anfi ng….

Liebe Leserinnen und Leser,
eigentlich sollte 
sich doch diese 
Ausgabe des SEG-
lers mit den Jün-
geren befassen, 
und nun schreibe 
ich über das Jahr 
1957? Das passt 
doch nicht ins 

Bild, oder etwa schon?

Denn es holt uns nämlich gerade 
die Vergangenheit ein. Über 50 
Jahre haben wir in der Ritterstraße 
Schulkinder betreut. Sie fanden 
hier ihren „Hort“, somit Geborgen-
heit und immer verlässliche Be-
treuerinnen. Heute spricht man da 
von Bildungsbegleiterinnen, was 
eben auch zu uns gut passt. Über 
50 Jahre haben wir Schulkinder 
hier in der Ritterstraße begleitet, 
und im Sommer 2013 werden sie 
uns nun verlassen. Zum Glück 
aber nur räumlich. Sie werden 
umziehen. Von der Ritterstraße an 
die Schule Hasselbrook. Ab dem 
Schuljahr 2013/14 werden wir zu-
sammen mit der Schule das groß 
angelegte Projekt des Senats zur 
fl ächendeckenden Ganztagsschu-
le umsetzen. 

Obwohl wir ja nun schon seit 
sieben Jahren mit der Schule ko-
operieren, wird sich ab diesem 
Zeitpunkt einiges ändern. Wir sind 
dankbar, dass hier schon Etliches 
an Vorleistung gelaufen ist und 
wir nicht wie viele andere Partner-
schaften ins ganz kalte Wasser ge-
stoßen werden. Allein die Betreu-
ungszahlen werden in die Höhe 
schießen. So betreuen wir derzeit 
ca. 100 Kinder in fünf Gruppen. 
Ab dem Schuljahr 2013/14 wer-
den es mindestens 160 Kinder in 
sieben oder acht Gruppen. Wie 
das im Detail aussehen wird, ist 
gerade am Entstehen. Die Schule 

und wir haben uns auf den Weg 
gemacht und arbeiten fl eißig an 
der Ausgestaltung.  

Aber noch mal einen Schritt zu-
rück. Über 50 Jahre Schulkindbe-
treuung in der Ritterstraße. Das ist 
schon be-
d e u t s a m 
für uns. 
So wird 
es hier 
einen kul-
t u r e l l e n 
Umbruch 
g e b e n . 
Wir sind 
ä u ß e r t 
gespannt 
wie sich 
das in den 
nächsten 
Jahren bemerkbar machen wird. 
Für den Moment freuen wir uns 
auf ein großes Abschiedsfest im 
Sommer. Hier werden die Kinder 
symbolisch für die dann 56 Jahre 
Schulkindbetreuung verabschiedet. 
Es wird auch ein „Denkmal“ in der 
Ritterstraße errichtet werden. Ganz 
nach dem Motto: Denk mal an uns. 
Wie das aussehen wird? Lassen Sie 
sich überraschen. Sicherlich wer-
den wir darüber berichten.

Aber nicht nur hier steht das Haus 
in der Ritterstraße vor einer groß-
en Umwandlung. In ehemaligen 
Horträumen, die ja nun frei wur-
den oder werden, werden unten 
im Sockelgeschoss neue Krippen-
räume entstehen. Bald werden wir 
bis zu 30 Krippenkinder betreuen 
können. Wir freuen uns sehr auf 
die Fertigstellung. 

Aber auch die Drei- bis Sechsjäh-
rigen haben Zuwachs bekommen. 
Wenn die Baumaßnahmen fertig 
sind, werden wir drei Elementar-
gruppen bei uns im Haus haben 
und somit Platz für bis zu 60 Kin-
der in dieser Altersgruppe aufneh-
men können.

Sie sehen, hier im Tilemann-Hort 
passiert sehr viel. In diesem Heft 
werden Sie noch mehr über uns 
und unsere Gruppen, über den 
Krippenausbau und die bereits be-
stehende Zusammenarbeit mit der 
Schule informiert. Ich wünsche 
Ihnen viel Spaß beim Lesen!

Bleiben Sie uns verbunden.

Ihr Götz Rohowski

Götz Rohowski

Bericht Krippe

Von guten Mächten wunderbar 
geborgen,
erwarten wir getrost, was kommen 
mag.
Gott ist bei uns am Abend und am 
Morgen
und ganz gewiss an jedem neuen 
Tag.
(Dietrich Bonhoeffer, 1944)

Am 12. September 2012 war es 
endlich soweit: Der Umbau der 
alten Horträume wurde begonnen. 

Neben fröhlichem Kinderlärm 
dringt nun noch zusätzlich der 
von den  Handwerkern aus den 
Räumlichkeiten der ehemaligen 
Hortgruppen zu uns. Seit dem 
Auszug der Hortkinder wirkten die 
bestehenden Räume dunkel und 

Die Kinder entdecken 
die neuen Räume
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kalt. Nun soll durch eine komplett 
neue Raumplanung sowie Farb- 
und Materialienauswahl eine an-
genehme Atmosphäre geschaffen 
werden, in der sich sowohl die 
Kinder, die Eltern als auch das 
gesamte Krippenteam wohlfühlen 
sollen. 
Hintergrund für die Schaffung  
neuer Krippenplätze  ist der ge-
setzliche Anspruch ab August 
2013 auf einen Betreuungsplatz 

für Kinder ab dem 1. Lebens-
jahr. Mit Beendigung der Baumaß-
nahmen Ende November 2012 
stehen dann im Tilemann-Hort 30 
moderne Krippenplätze zur Verfü-
gung. Allen Mitarbeitern, Kindern 
und Eltern wird bis dahin noch et-
was  Geduld abverlangt. Wir sind 
sehr gespannt und blicken mit viel 
Vorfreude auf die Fertigstellung.
Simona Ukrinaite/Britt Oldach

Raus aus der Stadt, rein in die Natur!

Die Tilemann-Hortgruppe 1 war 
im Umweltzentrum Karlshöhe und 
hatte einen wunderschönen Tag. 
Wir haben die frische Landluft 
genossen.

„Die Schafe sind da glücklich, weil 
sie gestreichelt werden, und wir sind 
glücklich, weil wir die Schafe strei-
cheln können.“

„Die Schafe waren sehr hungrig und 
haben sich über das Heu gefreut.“

„Zum Schluss konnten wir einen klei-
nen Ball aus der Schafwolle fi lzen. 
Der Ausfl ug war sehr schön und hat 
uns sehr viel Spaß gebracht.“

Die „grüne Gruppe“

Es  ist schön für die Stadtkinder, 
Kontakt zu den Tieren und zur 
Natur zu bekommen. So konnten 
sie vor Ort einen guten Einblick 
bekommen, wie die Tiere leben 

und was sie fressen. Die Kinder 
durften die Schafe auch streicheln. 
Die Kommentare unter den Fotos 
sind  Äußerungen der Kinder.
Kerstin Reincke/Nicole Olsowski

Endlich ist sie fertig, die „grü-
ne Gruppe“. Alle unsere Gruppen 
sind ja nach Farben benannt, und 
nachdem ich mich für grüne Farbe 
an den Wänden entschieden hatte, 
kam dann auch noch der grüne 
Teppich dazu. Somit entstand die 
„grüne Gruppe“.

Nach langem Improvisieren, wir 
hatten keine Garderobe, keine Kü-
che, keine Toilettenwände, und 
auch die Räume waren sehr karg 
ausgestattet, sind wir langsam 
komplett.

Es war sehr schön zu sehen, wie 
alles wuchs und schöner wurde. 
Unser großer Stolz ist das Podest 
mit der Hochebene. Die Kinder 
fi nden es fantastisch und verkrie-

chen sich gerne mal in der hin-
tersten Ecke, um ungestört zu sein.

Das Besondere an dieser Gruppe 
ist allerdings, dass es eine Sechs- 
Stunden-Gruppe ist. Die Kinder 
kommen von 8:00-14:00 Uhr.

Noch müssen wir ein wenig zu-
sammenwachsen, aber ich bin mir 
sicher, das gelingt uns so gut wie 
in all den anderen Gruppen! 

Katrin Becker / Rawa Turk

Natur hautnah erleben – Jahresprojekt im Gut Karlshöhe

Ein Erlebnisbericht

November
Diesmal dreht sich alles um den 
Baum. Das mit den Jahresrin-
gen wusste der eine oder andere 
schon, aber wie fi ndet man eigent-
lich bei einem lebenden Baum das 
Alter heraus? Claudia verrät uns 
den einen oder anderen Kniff, und 
wir durchstreifen die Streuobst-
wiese und messen, rechnen, ver-
gleichen … Welcher ist der älteste 
Baum? Zum Abschluss darf sich 
jeder noch zur Erinnerung einen 
Astscheiben-Anhänger basteln. 

Dezember

Richtig nass und kalt ist es – da 
zieht es sogar die hartgesottensten 
Naturliebhaber ins Warme. Wir 
entern die Scheune, machen‘s uns 
gemütlich und lernen viele tolle 
Spiele mit allen Sinnen kennen.

Januar

Endlich Schnee! Ganz klar, was 
heute unser Thema ist … Wir 
messen die aktuelle Schneehö-
he (2 Zentimeter Neuschnee!), 
machen Tau-Experimente (Was 
schmilzt wohl schneller, lockerer 
oder gepresster Schnee? Wie viel 
Schmelzwasser entsteht?) und ent-
decken mit der Lupe die einzelnen 
Schneekristalle. Mit einem lustigen 
Bewegungsspiel lernen wir die 
verschiedenen Molekülzustände 
von Wasser kennen; am meisten 
Spaß macht der eckige und abge-
hackte Schnee- und Eistanz! Und 
was natürlich bei einem perfekten 
Schneetag auf gar keinen Fall feh-
len darf: Schneeengel und eine 
ordentliche Schneeballschlacht!

August

Bevor unser Projekt offi ziell star-
tet, statten wir Gut Karlshöhe 
schon mal einen Vorab-Besuch 
ab, schließlich hat sich nach dem 
Umbau hier ja einiges verändert ... 
Am besten gefällt uns aber immer 
noch die wunderbare Streuobst-
wiese!

September

Nach einem großen „Hallo“ nach 
der Sommerpause und dem einen 
oder anderen spannenden Auf-
wärmspiel zeigt uns unsere Um-
weltpädagogin Claudia, wie Spitz-
wegerich aussieht und wofür man 
ihn verwenden kann. Auf unserer 
gemeinsamen Suche fi nden wir 
noch einige andere essbare Kräu-
ter und Pfl anzen, die wir zur ei-
nen Hälfte zu einem gesunden Tee 
und zur anderen Hälfte zu einer 
Heilpaste verarbeiten. Beides wird 
natürlich sofort getestet – lecker 
und heilsam!

Oktober

Treffpunkt Teich – heute wird 
gekeschert! In Kleingruppen 
schwärmen wir aus und versu-
chen unser Glück. In den vorbe-
reiteten kleinen Wannen können 
wir unseren  Fang beobachten: vor 
allem Stichlinge, Posthorn- und 
Spitzschlammschnecken. Die Zeit 
verfl iegt nur so, und allzu bald 
müssen wir uns wieder auf den 
Heimweg machen. Vorher wer-
den aber natürlich die erkescher-
ten Tiere vorsichtig wieder in den 
Teich gesetzt. Danke, dass wir 
euch so nah erleben durften!

August - Ruhe genießen auf der 
Streuobstwiese

Januar - So sieht Schnee aus.

Mai - Dieses Mal haben wir ganz 
viele Kaulquappen und den einen 
oder anderen Frosch gekeschert

Oktober - Keschern am Teich
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Februar

Nachdem wir das letzte Mal tapfer 
Schnee und Kälte getrotzt haben, 
machen wir‘s uns dieses Mal mug-
gelig: Gegessen wird heute nicht 
draußen, sondern ganz schick im 
Bio-Restaurant. Anschließend be-
suchen wir die spannende Jah-
reszeitenausstellung, wo es von 
Hamburger Flora und Fauna über 
einen Ausguck bis hin zu Wind- 
und Wasserexperimenten einiges 
zu entdecken und erleben gibt. 
Mal wieder vergeht die Zeit viel zu 
schnell! Zum Glück kann man die 
Ausstellung ja auch jederzeit mit 
Familie und Freunden besuchen …

März

Frühlingszeit ist Nistzeit! Claudia 
zeigt uns Nester und Vogeleier in 
verschiedensten Formen, Farben 
und Größen und erzählt uns etwas 
über die Vogelarten, von denen 
sie stammen. Bevor wir in Klein-
gruppen unsere eigenen Nester 
mit selbstgesammelten Material 
bauen, üben wir bei einem Spiel 
schon mal das Vogelelterndasein 
und sammeln Futter für unsere 
hungrigen Küken. Dass das Vogel-
mama- und Vogelpapadasein so 

anstrengend ist, hätten wir nicht 
gedacht …

April

Nachwuchs auf Gut Karlshöhe! 
Klar, dass wir heute auf die Schaf- 
und Ziegenweide gehen und uns 
die Lämmchen ankucken! Ganz 
ruhig und vorsichtig nähern wir 
uns den Tieren, von denen sich 
einige sogar füttern und streicheln 
lassen. Schön, dass wir heute gar 
nicht viel mehr vorhaben und uns 
die Zeit nehmen können, die Tiere 

Kinder Tagebuch Mai

Kaulquappen in den verschie-
densten Entwicklungsstadien. Toll, 
diese mal live und direkt zu sehen! 
Mit viel Ruhe und Konzentration 
schaffen wir es sogar, drei Frösche 
zu erwischen! Nachdem jeder ei-
nen kurzen Blick auf sie werfen 
konnte, lassen wir sie aber ganz 
schnell wieder frei. Am besten 
gefallen sie uns nämlich laut qua-
kend im Teich! 

Juni

Zum Abschluss unseres Projektes 
lassen wir’s uns nochmal richtig 
gut gehen: Wir machen uns ein La-
gerfeuer, Claudia hat Stockbrotteig 
mitgebracht, und wir genießen uns 
und die Natur um uns herum. Na-
türlich haben wir auch noch Zeit 
für das eine oder andere Spiel. 
Unser Liebling: „Wer bin ich?“ mit 
Tieren. Das machen wir im Hort 
auch mal … 

Wie schnell so ein Jahr vergeht … 
Wir haben die Zeit genossen, viel 
Spaß gehabt und einiges gelernt! 
Wir wünschen den Gruppen, die 
dieses Jahr in den Genuss dieses 
wunderbaren Projektes kommen, 
viel Freude!
Kati Rückert

Unser „Kinder-Garten“ im Hort an der Schule
Schon seit unserem Einzug in den 
Räumen an der Schule im Schul-
jahr 2008/2009 hatten wir Träume 
… was man nicht alles Schönes 
mit dem Rasenstreifen an der Fen-
sterfront anfangen könnte.

Im Frühjahr 2010 haben wir 
schließlich – mit freundlicher 
Genehmigung der Schule, groß-
zügiger Unterstützung aus dem 
Mutterhaus in der Ritterstraße und 
ganz viel Engagement unserer El-
tern – angefangen, unsere Träu-
mereien in die Wirklichkeit um-
zusetzen und unsere Vision vom 

Erstes Jahr – In Form bringen

Im ersten Lebensjahr unseres Gar-
tens stand erst einmal jede Menge 
Gestaltungsarbeit an: Wo soll was 
gepfl anzt werden, wo legen wir 
Wege an, wollen wir nur „ordent-
liche“ Beete oder darf es auch wil-
de Ecken geben? Nach und nach 
nahm der Garten immer mehr 
Form an, viele neue Pfl anzen wur-
den ergänzt und ergaben langsam 
aber sicher ein stimmiges Gesamt-
bild. 

Der Garten hat Geburtstag!

Was waren wir stolz! So viele 
Gäste an unserem Garten-Ge-
burtstag! Nicht nur Eltern und 
Kinder aus dem Tilemann-Hort, 
sondern auch viele Nachbarn 
und Freunde des „Kinder-Gar-
tens“ haben uns besucht und ge-
meinsam mit uns bei Kaffee und 
Kuchen gefeiert! 

Zweites Jahr – Hegen und 
pfl egen und wachsen …

So ein Garten macht ganz schön 
viel Arbeit … Zum Glück hatten 
die Kinder von Anfang an richtig 
Lust und Freude, mit anzupacken: 
ob gießen, Zwiebeln setzen, Sa-
men sammeln, Pfl anzen zurück-
schneiden oder „Unkraut“ jäten 
– immer fanden und fi nden sich 
fl eißige und wissbegierige Jung-
gärtner und -gärtnerinnen!

in Ruhe zu beobachten und Kon-
takt zu ihnen aufzunehmen.

Mai

Es ist mal wieder Zeit, dem Teich 
einen Besuch abzustatten! Dies-
mal erkeschern wir vor allem 

„Kinder-Garten“ Wirklichkeit wer-
den zu lassen.

Projektstart – Flowerpower!
Im April 2010 bildete ein Projekt-
tag mit Kindern und Eltern den 
sichtbaren Startschuss: Nachdem 
wir vorher fl eißig Spenden gesam-
melt, Arbeitsmittel organisiert und 
erste Pfl anzen im Großmarkt be-
sorgt hatten, ging die große Bud-
delei los! Quadratmeter um Qua-
dratmeter Rasen musste weichen, 
um den Beeten Platz zu machen. 
Ganz schön anstrengend, aber mit 
dem richtigen Teamgeist und einer 
ordentlich Portion „Flowerpower“ 
überhaupt kein Problem!

Projektstart - Aktion mit Eltern

Erstes Jahr

Erster Geburtstag mit Besuchern aus 
dem Ruckteschell-Heim

Zweites Jahr 

Der zweite Geburtstag!

Zum zweiten Geburtstag haben 
sich sogar noch mehr Gäste ein-
gefunden als im Jahr zuvor! Es 
gab dank der Eltern wieder ein 
reichliches Kuchenbuffet, „Kinder-
Garten“-Souvenirs, und unsere 
Kleinsten erfreuten alle Anwe-
senden mit einem wunderschönen 
Blumentanz! Wenn doch nur je-
den Tag Geburtstag wär … 

Drittes Jahr – Feinschliff und 
genießen

Jetzt, im dritten Lebensjahr unseres 
Gartens, wollen wir natürlich wei-
terhin hegen und pfl egen, hier und 
da noch etwas verändern/verfeinern 
und vor allem ausgiebig genießen! 
Die neue Gartenbank lädt zum Ver-
weilen ein: Von hier kann man ganz 
wunderbar Bienen, Schmetterlinge 
und Hummeln  auf der wilden Wiese 
beobachten und ihrem Gebrumme 
lauschen. Die selbstgepfl anzten Erd-
beeren von der Fensterbank schme-
cken dreimal so gut wie gekaufte, 
und der Lavendelduft lässt einen 
schwindelig werden … Und wie 
wunderbar sich so eine Handvoll 
warmer Muttererde anfühlt …

Wir freuen uns, dass wir vor fast drei 
Jahren den Schritt gewagt haben, dan-
ken allen, die uns dabei so tatkräftig 
unterstützt haben und hoffen auf noch 
viele weitere Jahre Gartengenuss!

Kati Rückert

Zweites Jahr Drittes Jahr Drittes Jahr
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Bericht Rote Gruppe

Hallo,
wir sind die „rote Gruppe“ aus 
dem Tilemann-Hort. Momentan 
sind wir 18 Kinder im Alter von 3 
bis  6 Jahren.

Betreut werden wir von Andrea 
Düßel,  Kristin Müller und unserer 
(ehrenamtlichen) guten Seele Ur-
sula Bockholdt. Wir haben jeden 
Tag viel Spaß in unserer Gruppe, 
und uns wird nie langweilig!

Wir haben (Freispiel-)Zeit, um 
mit Legosteinen Häuser und Flug-
zeuge zu bauen, mit Puppen Rol-
lenspiele zu spielen und um uns 
als Piraten und Prinzessinnen zu 
verkleiden.

Wir machen Vorschularbeiten und 
viele tolle Projekte. Bei uns ist ein-

fach immer was los (vor Kurzem 
haben wir sogar ein Aquarium mit 
echten Fischen bekommen!).

Aber auch das alles kann uns nicht 
nur im Haus halten, wir sind jeden 
Tag im Garten und entdecken dort 
im Wald, am Teich, auf der kleinen 
Wiese oder auf unserer Kletter-
pyramide immer wieder neue 
Dinge (z. B. haben wir unsere 
Frösche wieder gesehen, die wir 
im Frühjahr als Kaulquappen auf-
gezogen und später ausgesetzt 
haben!).  

Hortgruppe 3

Die Gruppe H3 besteht aus 20 
Kindern im Alter von 5 bis 13 
Jahren. Wir musizieren gerne ent-
weder mit der Gitarre oder auf 
dem Keyboard und erfi nden dabei 
neue Melodien. Die Spiegel an 
den Wänden bieten die Möglich-
keit, uns beim Tanzen zu sehen 
und uns neue Tanzschritte auszu-
denken. So bleiben wir auch an 
kalten oder regnerischen Tagen in 
unserem Gruppenraum immer in 
Bewegung. 

Christina Dinges

Hortgruppe 4

In der Hortgruppe 4 werden zur 
Zeit 21 Kinder im Alter von 5 bis 
12 Jahren betreut. 

Vor unseren hellen, sonnigen 
Horträumen haben wir mit ge-
ballter „Flowerpower“ aus einem 
Rasenstreifen einen wunderschö-
nen, blühenden und grünenden 
Garten gemacht, den wir gemein-
sam pfl egen. 

H5 – Die grüne Oase

„Grüne Oase“ nennen die Kin-
der der orangenen Hortgruppe 
der Hasselbrooker Grundschule 
liebevoll ihren Raum. Kein Wun-
der, denn in jeder Ecke stehen 
verschiedenste Pfl anzen. Das Be-
sondere daran ist, dass die Kin-
der diese selbst ausgesucht und 
großgezogen haben. Gießen und 
Pfl ege übernehmen die kleinen 
Hobbygärtner gern selbst und be-

H6 – Kleine Entdecker und große Genießer

Wir gehen auf Spurensuche, und  
nicht nur bei uns im Tilemann-
Hort. Flughafen, Bücherhalle, Bä-
derländer, Museen, Hafenrund-
fahrten (Finkenwerder), ja selbst 
der Bauernhof ist nicht sicher vor 
uns.

So, nun habt Ihr uns mal kennen-
lernen können! Wenn Ihr noch 
mehr Interesse haben solltet, könnt 
Ihr gerne mal vorbeischauen. 

Andrea Düsel / Kristin Müller

Auch während unseres Jahrespro-
jektes im Gut Karlshöhe konnten 
wir die Natur hautnah erleben. 
Besonders wichtig ist uns außer-
dem unser Zusammenhalt – egal, 
ob es um’s Essen, Spielen, Musi-
zieren, Toben, Basteln, Feiern, Ma-
len oder einfach nur Spaß-Haben  
geht – wir sind ein Team und un-
terstützen uns gegenseitig! 
Kati Rückert

Mit leuchtenden Augen wird das 
Wachstum der Pfl anzen besonders 
nach den Ferien bewundert. Doch 
nicht nur in den eigenen vier Wän-
den spielt die Natur eine Rolle. So 
riechen, ertasten und bestaunen 
die grünen Entdecker des H5 auch 
gern die Pfl anzen des Botanischen 
Gartens.

Mina Schmidt
obachten, wie ihre Zöglinge sich 
entwickeln. 

Wir Kinder der H6 lieben es, die 
Welt zu entdecken! Die kleinen 
und großen Dinge des Lebens in-
teressieren uns sehr. So waren wir 
zum Beispiel am Flughafen und 
haben vieles über die Geschichte 
des Fliegens und der Flugzeuge 
gelernt. Bei einer Rundfahrt über 
den Flugplatz konnten wir sogar 
den Start verschiedener Maschi-
nen bewundern oder sehen, wie 
die Flugzeuge betankt werden. 

Noch mehr Spaß machen uns al-
lerdings Ausfl üge, die etwas mit 
Essen zu tun haben. Im Umwelt-

zentrum haben wir eine Menge 
über Äpfel gelernt. Das war zwar 
sehr interessant, am besten war 
jedoch, dass wir diese dann auch 
probieren durften! 

Dass Obst lecker und vielseitig ist, 
wissen wir spätestens, seitdem wir 
Pfl aumenkuchen im Hort geba-
cken haben. Der sah nicht nur gut 
aus, sondern war so lecker, dass 
wir schon den nächsten Kuchen 
geplant haben.

Inka Petek, Sophia Schmidt

Evangelisch-Lutherische Kirche in Eilbek - Äktschensamstag für Kids

Seit drei Jahren gibt es nun un-
seren „Äktschensamstag“ in der 
Versöhnungskirche, ein regio-
nales Angebot für Kinder. Immer 
mal wieder werden wir darauf 
angesprochen, warum wir die-
se („falsche“) Schreibweise eines 
doch eigentlich englischen Wortes 
gewählt haben. Da wir hier ein 
bestehendes Konzept übernom-
men haben, wollten wir unsere 
Veranstaltung auch unter diesem 
Namen laufen lassen. Wir haben 

das Konzept allerdings auf unsere 
Bedingungen zugeschnitten. Und 
das ist dabei herausgekommen:

Sechsmal im Jahr ist Äktschen-
samstag – jeweils einmal im Mo-
nat an drei aufeinanderfolgenden 
Monaten am Anfang und Ende des 
Jahres. Die Zeit mit gutem Wetter 
um den Sommer sparen wir aus. 
Kinder zwischen 5 und 10 Jah-
ren aus beiden Eilbeker Gemein-
den sind eingeladen. Es kommen 

auch Kinder 
aus den an-
grenzenden 
Gemeindebe-
reichen. Wir 
treffen uns 
im kleinen 
G e m e i n d e -
saal der Ver-
söhnungskirche, Eilbektal 33. Ab 
10.00 Uhr ist eine halbe Stunde 
Zeit, um anzukommen, sich zu 
orientieren und mit anderen frei 

Pastorin Marlies 
Höhne
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Schlusskreis und singen ein letztes 
Lied. Um 13.00 Uhr ist die Zeit 
– oftmals sehr zum Bedauern der 
Kinder – um, und sie werden von 
ihren Eltern abgeholt.
Der Samstagvormittag ist eine gute 
Alternative zu Angeboten in der 
Woche, die aufgrund der Lebens-
umstände der Familien immer 
weniger wahrgenommen werden 
können. Am Samstag sind die Kin-
der ausgeruht. 

Die Eltern können die Gelegenheit 
nutzen, in aller Ruhe einkaufen 
zu gehen oder andere Dinge zu 
erledigen. Jeder Äktschensamstag 
ist eine abgeschlossene Veranstal-
tung. Es gibt einen festen Stamm 

zu spielen – sehr beliebt: das 
Spiel Twister und die Lego-Ecke. 
Dann wird an einer großen Ta-
fel gefrühstückt, was Frau An-
nemarie Happersberger für uns 
vorbereitet hat. Gerade dieses 
gemeinsame Essen kommt bei 
den Kindern sehr gut an.

Anschließend gehen wir durch die 
Kirche in die Sakristei. Wir schlei-
chen uns durch den Vorhang im 
Altarraum, wo die „Kirchenmaus“ 
herauskommt, wenn sie im An-
deren Gottesdienst einen Auftritt 
hat. In der Sakristei gibt es eine 
Andacht. 
Beim Äktschensamstag am 22. 
September wurde etwa die Ge-

Thema: Karneval in VenedigThema „Ostern: Jesus lebt mit uns“

schichte von Rut aus dem Alten Te-
stament erzählt, die in der Fremde 
eine neue Heimat fi ndet. Danach 
geht es zurück in den Gemeinde-
saal. Und jetzt wird gesungen. Seit 
einem Jahr ist unser Kirchenmusi-
ker Michael Turkat dabei, der mit 
den Kindern Lieder einübt und sie 
auf dem Klavier begleitet. Schließ-
lich wird gebastelt und in der 
Gruppe gespielt. Im Februar bei 
unserem Thema „Karneval in Ve-
nedig“ entstanden fl otte Masken. 
Im März wurden Ostereier bemalt. 
Und im September haben wir ein 
Schmeck-Tast-Riechspiel gemacht. 
Zum Abschluss bilden wir einen 

von Kindern, die regelmäßig, aber 
nicht jedes Mal teilnehmen. Mitt-
lerweile sind es um die 20 Kinder, 
die dann bei einem Treffen zusam-
menkommen.
Auch das Singen wird von den 
Kindern sehr gut angenommen. 
Erstmalig sind wir im Familien-
gottesdienst am Ostersonntag in 
der Versöhnungskirche mit einem 
Äktschen-Kinderchor aufgetreten. 
Kinder, die an einem oder meh-
reren der drei Äktschensamstage 
von Januar bis März dabei waren, 
haben dort die Lieder zum Besten 
gegeben, die sie zuvor eingeübt 
haben. 

Das werden wir am 2. Advent wie-
derholen. Am 9. Dezember wird 
der Äktschen-Kinderchor erneut 
im Familiengottesdienst in der Ver-
söhnungskirche zu sehen und zu 
hören sein. Für das Jahr 2013 pla-
nen wir, in einem Gottesdienst in 
der Friedenskirche mitzumachen.

Wir vom Vorbereitungsteam, zu 
dem auch Kerstin Heppner, Co-
rinna Schunk und Adina Bischoff 
gehören, freuen uns, dass unsere 
Idee so gut aufgeht. Wir haben je-
des Mal eine Menge Spaß mit den 
Kindern. Wenn es noch mehr wer-
den, brauchen wir über kurz oder 
lang wohl Unterstützung. Nicht 
nur die Kinder, sondern auch wir 

gehen immer sehr beschenkt und 
beglückt nach Hause und sehen 
uns bestätigt: Der Aufwand lohnt 
sich.

Ihre
Marlies Höhne
Pastorin für die Region Eilbek

Die Jugenfreizeitlobby Eilbek bleibt!

Nachdem der Jugendkeller im Ge-
meindehaus der Friedenskirche 
nicht mehr von der Behörde un-
terstützt wurde, musste in Eilbek 
ein neues Angebot für Kinder und 
Jugendliche her. Am 22.10.2010 
wurde dann endlich in der Wands-
beker Chaussee 130 die Jugend-
freizeitlobby Eilbek unter der Trä-
gerschaft der Pestalozzi-Stiftung 
Hamburg eröffnet.

Die Pestalozzi-Stiftung Hamburg 
ist – wie die Stiftung Eilbeker Ge-
meindehaus –  eine freie evange-
lische Stiftung und Mitgliedsein-
richtung im Diakonischen Werk. 
Sie wurde ebenfalls im 19. Jahr-
hundert (1846) von wohltätigen 
Hamburger Bürgern gegründet.

Die Sozialarbeiterin und Pädago-
gin Sandra Menck leitet die Ju-
gendfreizeitlobby Eilbek, welche 
von den Kindern kurz „Lobby“ 
genannt wird. Sandra stand dem 
SEGLer für ein Interview zur Ver-
fügung:

SEGler: Welche Kinder besuchen 
die Lobby, und welche Angebote 
erwarten sie hier?

Sandra Menck:  Die ursprüngliche 
Zielgruppe waren Kinder und Ju-
gendliche zwischen 12 und 16 
Jahren, doch schnell stellte sich 
heraus, dass bereits ab 10 Jahren 
ein Angebot notwendig ist, da die 
Kinder mit dem Übergang in die 
5. Klasse meist den Hort verlas-
sen. Aber natürlich kann ich auch 
Achtjährige nicht einfach wegschi-
cken. Die Lobby öffnet um 14 Uhr. 
Bis 16 Uhr sind regelmäßig minde-
stens 10 Kinder hier, danach steigert 
sich das auf etwa 25 bis 40 pro Tag.

Die Lobby bietet ein offenes An-
gebot, in dem die Kinder Raum 
fi nden, sich zu entfalten. Sie kön-

nen hier mitbestimmen und selbst 
entscheiden, was sie machen wol-
len. Das geht von Basteln, Malen, 
Nähen an der Nähmaschine über 
Gesellschaftsspiele bis hin zu Mu-
sik hören und einfach nur „chil-
len“. Dabei müssen sie ihre An-
gebote selbst organisieren, selbst 
Vorschläge ma-
chen und diese 
auch umsetzen. 
Ich sehe mich da 
als „Hilfskraft“.

Daneben ha-
ben wir Ange-
bote jeweils nur 
für Jungen oder 
Mädchen, um 
den Fragen der 
Pubertät gerecht 
zu werden. Dabei stehen meine 
Kollegen und ich als Ansprechpart-
ner für die Sorgen und Nöte des 
alltäglichen Lebens zur Verfügung.

SEGler: Warum drohte der Lobby 
die Schließung?

Sandra Menck: Mit der fl ächen-
deckenden Einführung der GBS 
(Ganztägige Bildung und Betreu-
ung an Schulen) ab dem Schuljahr 
2013/14 in Hamburg plant der 
Sozialsenator Detlef Scheele, in 
der offenen Kinder und Jugendar-
beit, der Familienförderung und 
dem Bereich SAE (Sozialräumliche 
Angebote) eine Kürzung der Mittel 
um 10 Prozent.

Die Lobby und andere Einrich-
tungen der Jugendhilfe haben ge-
meinsam gegen die Kürzungen de-
monstriert. Es gab Aktionstage und 
Demonstrationen, die wir auch ge-
meinsam mit den Kindern besucht 
haben. Wir fanden Unterstützung 
durch die Pestalozzi-Stiftung und 
das Diakonische Werk. Leider fal-
len die Kürzungen nicht geringer 

aus; vielleicht werden Mittel um-
gewidmet, dies ist aber noch nicht 
endgültig beschlossen. Die Kür-
zungen werden wohl trotzdem in 
vollem Maße umgesetzt. Das müs-
sen wir dann durch Einsparungen 
im Ferienprogramm ausgleichen. 
Doch wir – und besonders die 

Kinder – sind froh, dass die Lobby 
in Eilbek bleibt!

SEGler: Wir freuen uns über dieses 
Angebot für Kinder in Eilbek und 
wünschen der Jugendfreizeitlobby 
weiterhin viel Erfolg!

Jugendfreizeitlobby
Wandsbeker Chaussee 130

Öffnungszeiten:
Mittwoch und Donnerstag 
14 bis 20 Uhr,
Freitag 14 bis 22 Uhr,
Samstag 16 bis 22 Uhr.
Für Kinder und Jugendliche 
zwischen 10 und 18 Jahren
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50 Jahre Osterkirche Eilbek

Die Osterkir-
che Eilbek im 
Jacobipark, das 
wohl älteste 
noch erhaltene 
sakrale Bau-
werk östlich 
der Alster, wur-
de am 23. Sep-

tember 1962 als Gemeindekirche 
feierlich geweiht.  

Ein halbes Jahrhundert ist seitdem 
vergangen, das unsere Gemeinde  
mit   einer Festwoche zum 50. Ge-
burtstag der Osterkirche mit vielen 
Veranstaltungen gefeiert hat. 

Den Auftakt machte das karasch 
ensemble unter der Leitung von 
Theaterregisseurin Sabine Karasch 
mit der Premiere des neu insze-
nierten Schiller-Klassikers „Maria 
Stuart“. Die vom Publikum be-
geistert aufgenommenen Vorstel-
lungen am 14., 16., 20. und 21. 
September 2012 fanden in der Os-
terkirche und im Jacobipark statt. 
Zur Hamburger Nacht der Kir-
chen am Sonnabend, den 15. 
September 2012 von 19:00 bis 
24:00 Uhr hielten wir ein vielfäl-
tiges Programm bereit und luden 
mit groovendem Gospel, gefühl-
voller Klassik, feurigem Tango, 
ausdrucksvollem Theater und ei-
ner musikalisch begleiteten Le-
sung aus dem berühmten Buch 
der „Kleine Prinz“ von Antoine de 
Saint-Exupéry in die stimmungs-
voll illuminierte Osterkirche ein. 
Über 600 Besucher durften wir an 
diesem Abend in der Osterkirche 
begrüßen. 

Der Kunsthistoriker Jochen Ven-
nebusch referierte am Dienstag, 
dem 18. September um 18:30 Uhr 
in der Osterkirche über die Ar-
chitektur und die  Baugeschichte 
der Kirche und stellte gemeinsam 

mit seiner Kollegin und Mitautorin 
Ulrike Winkel den von ihm ver-
fassten Kunstführer unserer beiden 
Kirchen dem Publikum vor. Sie 
können diesen zum Preis von 3 
Euro in unseren Kirchen, im Ge-
meindebüro und im Buchhandel 
erwerben.

Trotz seines engen Terminplans 
konnten wir Michel-Hauptpastor 
Alexander Röder für einen Vortrag 
über das kostbare Altarbild der 
Osterkirche, welches aus der Zeit 
um 1500 stammt, gewinnen. Pa-
stor Röder, ein exzellenter Kenner 
sakraler Kunst, wusste am Mitt-
woch, den 19. September 2012 
um 18:00 Uhr, in der Osterkirche 
Interessantes über das wohl älte-
ste, öffentlich zugängliche Eilbe-
ker Kunstwerk zu  erzählen. 

Am Sonnabend, den 22. Septem-
ber 2012 um 18:15 Uhr, fand in 
der Osterkirche ein Jubiläumskon-
zert mit dem bekannten Bariton 
Benno Schöning, begleitet von 
Anna Melkonyan, Violine, und 
Paul Baeyertz am Klavier, statt. Un-
ter dem Titel „Es ist mein Herz ein 
kleines Haus“ erfreuten die Künst-
ler die  Zuhörer mit gefühlvollen 
und romantischen Balladen. Als 
Zugabe überraschten die Musiker 
das Publikum mit dem bekannten 
Evergreen von Freddy Quinn „Jun-
ge, komm bald wieder“.

Der die Jubiläumswoche abschlie-
ßende Höhepunkt war der Kirch-
weih-Festgottesdienst am Sonn-
tag, dem 23. September 2012 um 
10:00 Uhr, in der Osterkirche. 
Pastorin Jungnickel und Pastor em. 
Jürgen Stäcker, der erste Pastor der 
Osterkirche, gestalteten gemein-
sam diesen feierlichen Gottdienst. 

Musikalisch begleitet wurde der 
Gottesdienst von Sängerin Jennifer 

Rödel, Sopran, und Kirchenmusi-
ker Paul Baeyertz an der Orgel. 

Da die ehemalige Friedhofskapelle 
der Jacobi-Hauptkirche nur über  
eine begrenzte Anzahl von Sitz-
plätzen verfügt, wurde der Festgot-
tesdienst für Besucher, die keinen 
Platz mehr in der Kirche fi nden 
konnten, live in Bild und Ton in 
das Gemeindehaus Friedenstra-
ße 2 und das Ruckteschell-Heim, 
Friedenstraße 4, übertragen.

Im Anschluss luden wir gemein-
sam mit der Stiftung Eilbeker Ge-
meindehaus zum „Kartoffelfest“ in 
und um das  Ruckteschell-Heim 
ein. Bei Kaffee und Kuchen und 
kulinarischen Leckereien „Rund 
um die Kartoffel“ feierten wir ge-
meinsam mit unseren Gästen und 
den Bewohnern und Mitarbeitern 
des Seniorenheims bei einem fröh-
lichen Miteinander Geburtstag. 
Wir bedanken uns ganz herzlich 
bei allen Beteiligten, die uns bei 
der Durchführung der Festwoche 
unterstützt haben. Ein besonderes 
Dankeschön gilt Frau Hergoss und 
den Mitarbeitern und Mitarbeite-
rinnen der Küche und der Haus-
technik des Ruckteschell-Heims 
für die wunderbare Ausrichtung 
des Kartoffelfestes. 

Renate Endrulat
 

50 Jahre Osterkirche und Kartoffel-
fest R-H am 23.9.2012 (v. l.):
Pastor Sach, Propst Peters, Pastorin 
Jungnickel, Pastor Stäcker, Pastorin 
Fohl, Propst Bollmann         

Fest-Gottesdienst 23.9.2012 
Osterkirche             Foto Hajo Witter

Osterkirche 19.9.2012: 
Michel Hauptpastor Alexander Röder 
und Pastorin Jutta Jungnickel                         

Nacht der Kirchen 15.9.2012 
Osterkirche Eilbek: Lesung der Kleine 
Prinz                         Foto Jutta Paul

Renate Endrulat

Aus der Versöhnungskirche: Gegen die Neonazis

Am 2. Juni fand in Eilbek ein Auf-
marsch der Neonazis statt. Der 
behördlich genehmigte Weg sollte 
ursprünglich  durch das Eilbektal 
führen, die Demonstrationsroute 
wurde jedoch kurzfristig geän-
dert. Unter den Krawallen hatten 
deshalb vor allem die Anwohner 
der Marienthaler Straße zu leiden. 
Unsere Gemeinde  hatte sich vor-
bereitet. 

In der Kirche sammelten Men-
schen Kraft im Gebet. Danach 
stellten sich Engagierte zwischen 
18 und 85 mit Plakaten vor der 
Kirche auf. Sie erfuhren viel  Zu-
stimmung durch Hupen von Au-
tofahrern. Leider kam es zu uner-
freulichen  Szenen, denn Gewalt-
bereite versuchten, Straßensperren 
zu errichten; sie rollten Müllbe-
hälter auf die Straße und zündeten 
sie an. 

Unsere Ge-
meinde sieht 
sich veran-
lasst, gegen 
die radikal-
rechte Ide-
ologie klare 
Kante zu zei-
gen. Wenn Rechte in Erscheinung 
treten wollen, tun wir es auch – 
mit Plakaten, doch ohne Gewalt. 
Wir trauen dem Gebet Kraft zu, 
der Friedfertigkeit, dem Gespräch. 

Wenn die Neonazis sich in ihren 
„Kameradschaften“ gegenseitig er-
muntern, sollten wir als Christen 
hellhörig sein und auf bestimmte 
Stichworte eines einzelnen Ge-
sprächspartners reagieren. Am 
deutlichsten zeigt sich der rechte 
Ungeist in der Fremdenfeindlich-
keit.

Am 29. September 2012 war Eil-
bek „bunt“. Bei einem Fest auf 
dem Rasenplatz an der Kantstra-
ße war unsere Kirchgemeinde 
zusammen mit anderen gesell-
schaftlichen Gruppen dabei, als 
es darum ging, dem Nazi-Geist 
aktiv entgegenzutreten. Denn: Wo 
Hass verbreitet wird, ist die Kirche 
gefordert.
    
                  
Paul Joachim Bader

Paul Joachim Bader
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Kinder in Eilbek

Mein Vater erzähl-
te gern den Witz, 
dass ein Prüfl ing 
sich in Biologie 
ausgiebig auf die 
Würmer vorberei-
tet hatte und er 
nun mit dem Ele-
fanten drankam. 
Er kriegte die Kur-

ve: „Der Elefant hat einen langen 
wurmartigen Rüssel. Die Würmer 
sind …“ So ähnlich geht es mir, 
wenn auf der Pfl egeseite das The-
ma Kinder aufbereitet werden soll 
– also muss es ein wenig gedreht 
und gewendet werden.

Als ganz junger Diakon vor 35 
Jahren, als die Pfl ege zu Hau-
se nur von wenigen Gemeinde-
schwestern mit Haube und Rad 
geleistet wurde, gründeten sich 
die ersten Sozialstationen. Ich er-
innere mich noch genau an einen 
der ersten Hausbesuche als Leiter 
so einer Sozialstation, die noch  in 
den Kinderschuhen steckte, wo 
ich völlig naiv und überrascht re-
agierte, als sich die Kinder der 
85-Jährigen schon selbst als Rent-
ner entpuppten. Seit diesem per-
sönlichen Lehrstück haben Kinder 
in der Pfl ege Ihrer Eltern immer ein 
besonderes Augenmerk bei mir. 

Wenn wir nun heute in der Haus-
pfl egestation täglich bei 200 Men-
schen Hilfestellung in der eigenen 
Wohnung leisten, muss man wis-
sen, dass wir überwiegend dort 
im Einsatz sind, wo es keine An-
gehörigen gibt. In den ersten Jahr-
zehnten stand die Kriegsgenerati-
on im Vordergrund. Viele hatten 
die Söhne, Ehepartner und die An-
gehörigen im Krieg verloren, und 
im hochbetagten Alter hatten sie 
auch den Freundeskreis überlebt. 
Heute ist es mehr die Mobilität, 
die Familien voneinander entfernt 

Datum Uhrzeit Kurs 

28.01.2013 17:00-20:00 Orientierungskurs

14.02., 21.02., 28.02.2013 16:00-20:00 Pfl egebasis 

07.05., 14.05., 21.05.2013 17:00-20:00 Demenzkurs

17.09., 24.09., 01.10.2013 16:00-20:00 Pfl egebasis 

und Einsamkeit erzeugt, und mit 
der steigenden Lebenserwartung 
ist es nicht selten, dass selbst die 
Kinder alt und pfl egebedürftig 
sind. Immer öfter beraten wir die 
Kindes-Kinder-Generation. 

Der Blick auf die eigenen Erfah-
rungen in der professionellen Pfl e-
ge verstellt einem aber auch leicht 
den Blick auf die Realität. Nach 
wie vor werden in Deutschland 
und auch in Hamburg rund 70 % 
der Pfl egebedürftigen von Angehö-
rigen versorgt! Wenn man täglich 
in die Haushalte geht oder auf der 
Pfl egestation arbeitet und die vie-
len Schicksale persönlich kennt, 
vergisst man leicht, wie viele Kin-
der täglich eingespannt sind und 
ihren Eltern helfen. Häufi g wird 
die notwendige Pfl ege neben dem 
Beruf geleistet, und ähnlich, wie 
man von der Doppelbelastung Fa-
milie und Beruf spricht, um besse-
re Betreuungsangebote für Kinder 
oder fl exiblere Arbeitszeiten zu 
fordern, spricht man heute auch 
von der Doppelbelastung aus Pfl e-
ge und Beruf und fordert Unter-
stützung bei den Arbeitgebern ein. 
Diese geballte Pfl egeleistung der 
Kinder in Deutschland wird immer 
mehr gewürdigt und erfährt Unter-

stützung. Entlastung für den Ur-
laub oder eine Auszeit ist großzü-
gig geregelt,  Beratung kann über-
all geboten werden, Schulungsan-
gebote in Form von Kursen oder 
auch praktisch und individuell zu 
Hause können kostenlos gebucht 
werden, auch das Zusammenspiel 
von Pfl egedienst und Angehöri-
genpfl ege lässt sich auf die eige-
nen Bedürfnisse ausrichten. Jetzt 
gilt es noch, dass die Angebote 
auch angenommen werden und 
nicht erst, wenn einem die Pfl ege 
der Eltern über den Kopf wächst. 
Holen Sie sich Rat und tatkräftige 
Unterstützung, greifen Sie zum 
Hörer und fragen Sie nach, was 
möglich ist. Kostet nichts und hilft.

Hier im Ruckteschell-Heim stehen 
Kinder, Enkelkinder, Angehörige 
und Freunde im Mittelpunkt, wenn 
die Hamburger Angehörigenschu-
le zu Gast ist mit dem aufgelisteten 
Kursangebot in den folgenden Mo-
naten, um die Pfl ege durch Ange-
hörige zu Hause zu unterstützen. 
„Kommt Kinder, die Schule geht 
los“ – eine ganz neue Bedeutung 
bekommt der Satz in Eilbek!

Ihr Diakon Hans-Jürgen Rubarth, 
Hauspfl egestation

KOOPERATIONSPARTNER

Kursprogramm 2013

Diese Termine fi nden im Ruckteschell-Heim, Friedenstraße 4, 
22089 Hamburg, statt.

Diakon Hans-
Jürgen Rubarth

Konfi rmanden gestern und heute

Zu einer Begegnung der ganz be-
sonderen Art soll 
es im Februar 
2013 kommen: 
Dann treffen die 
heutigen Konfi s 
der Friedens-
k i r ch e / O s t e r-
kirche auf Kon-
firmanden aus 
dem letzten Jahr-
hundert. Frau Pa-
storin Jungnickel 

und ich haben uns dieses kleine 
Projekt im Rahmen der Begegnung 
der Generationen vorgenommen. 

Viermal werden die „Konfi s“ ins 
Ruckteschell-Heim kommen. Da-
bei geht es zunächst einmal um 
ganz alltägliche Fragen des Ken-
nenlernens. „Wie lebt es sich im 
Altenheim?“ werden die „Jungen“ 
fragen, und die „Alten“ werden 
wissen wollen, wie sich die Zeit 
außerhalb der Schule heute ge-
staltet. 

Es wird einen Austausch geben 
zwischen moderner Technik, die 
für die „Konfi s“ selbstverständ-
lich ist, den Bewohnern jedoch 
zum größten Teil völlig fremd ist. 
Vermutlich wird es Erstaunen bei 
den Jugendlichen geben, wie man 

Susanne Her-
goss, Leiterin des 
Ruckteschell-
Heimes

ohne all die Technik damals spie-
len und sich verabreden konnte. 
Aufklärend könnte dazu ein Spie-
lenachmittag mit den Bewohnern 
beitragen. 

Und schließlich wird die Frage im 
Raum stehen: Wie war denn die 
Konfi rmation damals? Und wie ist 
sie heute? Da werden viele Erinne-
rungen wach werden, die die Be-
wohner sicher gerne weitergeben. 

Wir freuen uns 
sehr auf den Aus-
tausch! Vielleicht 
kommen sogar 
einige der teil-
nehmenden Be-
wohner zur Kon-
fi rmation im April 
2013?! 

Bei besonderen 
Begegnungen ent-
stehen eben beson-
dere Geschichten – vielleicht sogar 
eine Fortsetzung.

Susanne Hergoss

Jahreslosung 2013:

Wir haben hier keine bleibende Stadt, 
sondern die zukünftige suchen wir.      Hebr. 13,14 
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Alsterweihnacht

Die Schwäne sind schon lange fort 
entfl ohn dem Frost an sichrem Ort
könn nicht die Märchenschiffe sehn
hier auf der Alster fotogen.

Hier amüsiert sich Groß und Klein 
die Eltern kaufen hektisch ein
und in des Wassers Angesicht
spiegelt sich sanft der Tanne Licht.

Vom Jungfernstieg die Lichter strahlen                       
sie wolln den Alltag übermalen
und in die Hektik dieser Stadt
ertönt Musik vom Notenblatt.

Da bleiben dann die Menschen stehen 
man kann in ihren Augen sehen
voll Andacht sind sie nun bereit
zur Freude auf die Weihnachtszeit.

Heinz Bornemann

Königsrätsel

Die drei Weisen aus dem Morgenland haben einen 
weiten Weg vor sich. Hier sind sie an eine Kreuzung 
geraten. Welchen der Wege müssen sie wählen, um 
bis zum Stall unter dem Stern zu kommen? 

Aufl ösung: Weg B

Foto: Jutta Paul


	Titel

	Inhalt
	Impressum
	Freundeskreis Ruckteschell-Heim/1
	Liebe Freunde der Stiftung Eilbeker Gemeindehaus!
	Die Entdeckung des Kindes
	Ein Stolperstein vor dem Eilbeker Gemeindehaus
	Freundeskreis Ruckteschell-Heim/2
	„Pastor Severin erinnert sich: Der Tilemann-Hort“
	Erinnerungen an „Kirchliches Kindertagesheim Ritterstraße“, heute „Tilemann-Hort“
	Im Jahr 1957, oder als alles anfi ng….
	Bericht Krippe
	Raus aus der Stadt, rein in die Natur!
	Die „grüne Gruppe“
	Natur hautnah erleben – Jahresprojekt im Gut Karlshöhe
	Unser „Kinder-Garten“ im Hort an der Schule
	Bericht Rote Gruppe
	Hortgruppe 4
	Hortgruppe 3
	H5 – Die grüne Oase
	H6 – Kleine Entdecker und große Genießer
	Evangelisch-Lutherische Kirche in Eilbek - Äktschensamstag für Kids
	Die Jugenfreizeitlobby Eilbek bleibt!
	50 Jahre Osterkirche Eilbek
	Aus der Versöhnungskirche: Gegen die Neonazis
	Konfi rmanden gestern und heute
	Jahreslosung 2013:
	Kinder in Eilbek
	Alsterweihnacht
	Königsrätsel

